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Einheimifiyes und provinziellen
Der katholische Kirchenchor unternahm

am vergangenen Sonntag einen Ausflug nach
Bunkai. Von hiesigen und auswärtigen Pferde-
besitzern freundlichst gestellte Wagen brachten
die 42 Teilnehmer nach 3/4 stündiger Fahrt ans
Ziel, Pauldrachs Gasthof. Nachdem sich die
Gesellschaft an der bereit stehenden Kasseetafel
gestärkt, wurde ein Spaziergang in den nahen
Wald unternommen, wo bald fröhlicher Gesang
ertönte. Der Abend verging bei Tanz und Unter-
haltung viel zu schnell; die fröhliche Stimmung
ließ nichts zu wünschen übrig, nnd mit Ein-
stimmigkeit wurde der Ausflug als schön und
wsohlgelungen bezeichnet.

Cruteanssichten in Schlesien. Wie aus
den uns vorliegenden Berichten hervorgeht, sind
die Ernteaussichten in Schlesien in diesem Jahre
im allgemeinen als mittelgute zu bezeichnen.
Allerdings ist in Betracht zu ziehen, daß die
Roggenernte sich vielerorts, so namentlich in der
Grafschaft Glatz, durch die unbeständige, kühle
«Witterung erheblich verzögert hat, dafür ist aber
der» Weizen, vornehmlich in Mittelschlesieu, so
vorzüglich genießen, wie selten in einem Jahre.

hat und lange, starke fipen trägt, verspricht eine
befriedigende Ernte, während die Gerte vielfach
notreif geworden ist nnd an zahlreichen Stellen zuerst
gemäht werden muß. Mit dem Rapsschnitt ist
bereits -. begonnen worden, doch wird über die
Qualität dieser Hülsensrüchte, die unter den
häufigen Regen giissen schwer gelitten hatten, allgemeine
Klage . geführt, mie_ denn auch überhaupt der
Eintritt,· bezw. das anhalten märmerer, trockener
Witterung dringend erwünscht scheint.

»Gut weht!“ Jn Leipzig ist vor einigen
Tagen erst die Riesentagung der Deutschen Turnu-
schaft geschlossen worden. Am Donnerstag begann
bereits ein neuer «Kongreß, und zwar einer
Organisation, die noch größer ist als jene —: während
die Deutsche Turnerschast 1100 000 Mitglieder
besitzt, kann, der Reichsfeuerwehrverbandmit runden
einundeinhalb Millionen aufwarten. Von je
40 Personen ist demnach — wie man sich leicht
ausrechnen kann, —- eine in einem deutschen
Jenerwehrvereinz wenn man die Frauen und
inder abzieht, sogar jeder fünfzehnte Mann.
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Diese 11/2 Millionen sind in'24000 Ortsfeuerwehren ·
über das ganze Reich zerstreut; ihre Delegierten
treffen sich in diesem Jahre zum 18. Mal seit der
Gründung des Reichsfeuerwehrverbandes. Wie
immer, dient die Tagung vor allem instruktiven
Zwecken; - die Delegierten sollen aus den zwei
Dutzend Vorträgen, die zum Teil durch Experimente
erläutert werden, neue Methoden im Feuerlösch-
und Rettungswesen kennen lernen. Dem-nämlichen
Zweck» dient eine Ausstellung, die ebenfalls am
Donnerstag eröffnet wurde; sie zeigt alle möglichen
Arten von Rettungsgeräten, Alarms undLöschvor-
richtungen; auch zwei Plätze für Brand- und Lösch-
proben sind dabei. Die (Erfahrungen, die da e-

‚_ sammelt werden, sind übrigens nicht für ie
Mitglieder des Verbandes bestimmt; es ist nur
noch zu wenig bekannt, daß der Reichsfeuerwehrs
verband _ nicht bloß seine eigenen Unterverbände
und einzelnen Wehren mit feinem Rat unterstützt,
sondern auch allen Staats- und Gemeindebehörden
mit guten Ratschlägen zur Verfügung steht. Nicht-
nur der- einzelne Feuerwehrmann, auch seine
Organisation tut so wackere Arbeit in dem Gebiet,
das er und sie sich gesteckt haben. Und man wird
i nen schon darum zu ihrer Tagung gern ihren
e genen Gruß bringen, der da bekanntlich heißt:
„ _nt Mehr!“ _ .  

Trübe Aussichten am Arbeitsmarkt.
Seit Februar dieses Jahres hat sich das Verhältnis
von Angebot und Nachfrage am deutschen Arbeits-
markt wesentlich ungünstiger gestellt als im Vorjahre,
obwohl das Jahr 1912 eine Verschlechterung
gebracht hatte. Die bisherige Entwicklung läßt
darauf schließen, daß bereits im kommenden
Winter im größten Teil des Reichs die Arbeits-
marktlage eine Verschlechterung erfahren wird.
Bei Vergleichung mit den entsprechenden Hoch-
konjukturjahren 1899, 1900, 1906 und 1907 zeigt
sich eine ganz ungewöhnliche Ungunst der Arbeits-
marktlage im laufenden Jahre. Es ergibt sich
ferner für die künftige Entwicklung des Verhältnisses
von Angebot und Nachfrage am deutschen Arbeits-
markte die wenig erfreuliche Prognose, daß höchst-
wahrscheinlich die kommenden Krisenjahre eine
abnorme Ueberlastung des Arbeitsmarktes und eine
dementsprechende Arbeitslosigkeit bringen.

Das Kaisermanöver. Nach den in den
letzten Tagen getroffenen Maßnahmen für die
Vorbereitung der Kaisercnanöver darf man
annehmen die allgemeine Kriegslage wird
natürlich geheim gehalten —, daß Schweiduitz der
Mittelpunkt des diesjährigen Kaisermanövers sein
wird und zwar ist zu erwarten, daß die blaue
Jst-txt . w... dem ».Gglåx1--.d..e um. -d.gg.».Zp-bt;g» ‚1:29.21.

renb « ie roteübten 'u'n‘ö‘" Strehieii anrüdt, wä
Partei von Freiburg her in die Treffen geht.

Wie die-S. Abteilung des Großen Generalstabes
bekannt macht, ift als Standort der Manöverleitung
Freiburg in Aussicht genommen. Die Manöver-
leitung trifft am 6. ober 7. September in Freiburg
ein. Der Kaiser wird im GrandsHotel in Bad
Salzbrunn Wohnung nehmen. Jn verschiedenen
Orten des Kreises Schweiduitz werden Maßnahmen
getroffen, die darauf hindeuten, daß hier ein großer
Teil der Haupttreffen sich abspielen wird, während
für das eigentliche Kaisermanöver das historische
Schlachtfeld um Hohenfriedeberg ebenfalls mit in
Frage kommen dürfte. Die Hauptbelegung mit
Einquartierung erfahren die Kreise Schweidnitz und
Striegau und der östliche Teil des Kreises
Waldenburg, während weiterhin nach Hirschberg
zu- die Belegung der Ortschaften mit Ein quartierung
weniger stark sein wird. Für Gottesberg ist die
Einrichtung eines großen Feldlazarettes in Aussicht
genommen. Es sollen hierfür die dortigen Kranken-
häuser entsprechend eingerichtet werden. Der
Bahnhos SchweidnitzsNiedersiadt dürfte als Berlade-
platz für die Truppen besonders in Anspruch
genommen werden.

Fremdes Geflügel nnd fremde (Eier.
Die (Einfuhr von Geflügel und Eiern nach Deutschland
ist so außerordentlich groß, daß die Ausführzahlen
sich daneben beinahe lächerlich ausnehmen. So
wurden nach der soeben erschienenen Statistik im
Jahre 1912 für 501/2 Mill'.(1911:46 Millionen)
lebendes und für .131X Mill. totes Geflügel, für
30 Millionen Federn, ür 1791/2 Mill. Eier und
Eigelb und flüssiges Eiweiß für 51/4 Mill. Ergibt
zusammen 2793/4 Mill, die in der Geflügel-
brauche alljährlich ins Ausland gehen. Diesen
279—’-X4 Millionen der (Einfuhr kann die
Ausfuhr noch keine 10 Millionen gegenüberstellen;
und darunter sind allein 7 Millionen für aus-
geführte Federn.

Ein Wort für das Handwerk und die
kleinen Geschäftsleute. Die geschäftsstille
Zeit, die mit den Ferien eingesetzt hat, bringt für
viele Handwerker und kleine Geschäftsleute einen
Mangel an Beschäftigung mit fich, der es ihnen
oft schwer macht, das alte eingearbeitete Personal
dauernd zu erhalten; Wie oft wird vor der Abreise
in die Ferien vergessen, die noch offene Rechnung 

über kleine Lieferungen für den Haushalt zu
begleichen; wie selten wird daran gedacht, daß dem
Geschäftsmanne über die stille Zeit auf einfache
und den Interessenten beider Teile dienende Weise
hinweggeholfen werden kann, indem Gegenstände
des Haushaltes, die einer neuen Jnstandsesung
bedürfen, vorher aus dem Hause gegeben werden.
Auf solche Weise sorgt der Küufer während der
stillen Wochen für Beschäftigung und nimmt dem
kleinen Geschäftsmanne manche Sorge ab. Wieviel
sorgfältiger können solche Ausfrischungsarbeiten
vorgenommen werden, wenn sie nicht in die Zeit
einer ohnehin starken Beschäftigung fallen. Drum
noch einmal: Denkt an das Handwerk und die
kleinen Geschäftsleutel

GroßiWeigelsdorf. Am Sonntag, den
20. Juli cr. feierte der hiesige Rriegeroerein, be-
günstigt von schönem Wetter und unter sehr reger
Beteiligung der Bevölkerung sämtlicher umliegender
Ortschaften, sein Sommers und Stiftungsfest.
Um 21/, Uhr marschierte der Verein von
Kamerad Wenzel aus unter Bormarsch der
Kunersdorfer Musik-Kapelle vor die Wohnung des
l. Vorsitzenden, Herrn Chausseeausseher Müller,
woselbst die Fahne abgeholt wurde nach dem Fest-
platz, wo sich bereits eine große Zahl Zuschauer
eingefunden hatte. Von 31/2 Uhr ab konzertierte
die "-Musibtapelle,.- und - daß ihre - ausgeführten Piecen
Anklang fanden, hörte man an dem jedesmaligen
Beifall. Nach dem ersten Teil des Konzertes rief
das Signal »Das Ganze sammeln« die Kameraden
zum Antreten vor die Musikbühne woselbst Herr
Pastor Börner—Groß-Weigelsdors ernsthafte Worte
an den Verein richtete und mit einem von
sämtlichen Teilnehmern begeistert aufgenommenen
,,Hurra« auf Sr. Majestät endete. Alsdann dankte
der Vorsitzende Herrn Pastor Börner, daß ers auch
in diesem Jahre wieder am Stiftungsfeste teil-
genommen hatte und den Verein schon öfters durch
seine patriotischen Ansprachen erfreute, ebenso
dankte der Vorsitzende sämtlichen Anwesenden die
den Verein durch ihren Besuch beehrt hatten und
schloß mit einem »Hoch« auf sämtliche c{'yeftgenof’fen.
Herr Graf Pfeil auf Wildschütz, welcher zu einer
vierwüchigen Uebung eingezogen ist, konnte an der
Feier nicht teilnehmen. Auch wurde dem edlen
Gerstensaft fest zugesprochen, so daß die beiden
Gastwirte Herren Kayser und Anserge gut auf
ihre Rechnung kamen. Gegen 81/2 Uhr marschierte
der Verein ins Dorf zurück, wo bei verschiedenen
Besitzern des Dorfes Buntfeuerwerk abgebrannt
wurde. Am Kriegerdenkmal machte der Verein
Halt, der Vorsitzende gedachte der Kameraden, deren
Namen auf dem Denksteine prangen und einst
Leib und Leben für das Vaterland gelassen haben.
Zu ihrem Andenken wurde ein stilles Gebet
verrichtet. Dann marschierte der Verein bis ins
Stampe’sche Etablissement, wo dem Tanze fleißig
gehuldigt wurde und sich derselbe bis zum frühen
Morgen ausdehnte. Es war ein echt patriotisches
und. gelungenes Fest.

Schien-its Bestätigt wurde der Stellenbesitzer
Herr Max Garbisch zum Gemeindevorsteher, der
Stellenbesitzer Herr Paul Butter zum ersten und
der Stellenbesitzer Herr Oskar Fritfch zum zweiten
Schöffen hiesiger Gemeinde.

Ulbersdorf. Der Bauergutsbesitzer Herr
Gottlieb Biewald ist zum Gemeindevorsteher der
hiesigen Gemeinde bestätigt worden.

Wirtin-Saiten
empfiehlt

sun- 0m, summa
Onnbifelb.
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Die friedeneverbandlunaen.
König Ierdinand nnd König aaroi. — Die Stoß-
niöchte wollen etwas tun. -- Kriegslust in ver

tStiir’lei.

Wenn-s nicht unvorhergeseheiie indernisse eintreten
und wenns-nicht« eine der in letzter eit üblich geworde-
nen Ballcknüberraschungen wieder einmal alle Berech-
nungen über den Haufen wirft, dürfte der Abschluß des
Friedens zwischen den Balkanftaaten nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Bulgarien hat die Jdee,
nach dem Friedensfchluß mit Rumänien den Kampf
gegen Serbien nnd Griechenland fortzusetzen, endgültig
aufgegeben und König Ferdinand hat dies in einem
des- und wehmütigen Telegramm an König Karol ohne
V rbehalt zugesichert. Da ist denn auch die Eisrinde
insl König Karols Herz geschmolzen. Jn einem langen
Te egramm hat er den verehrten Nachbar feiner un-
wandelbaren Freundschaft versichert, an deren vorüber-
gehender Trübung das grausame Schicksal die Schuld
trägt. Die Herrscher lieben sich also wieder und
demgemäß hat man sofort die Verhandlungen über
dxztss Wtaffenstillstand mit nachfolgendem Friedensfchluß
e ne .

Es wäre zu verwundern gewesen, wenn nicht sust
in diesem Augenblick, da sich alles — außer der Türkei
—- zum Frieden »rüstet«, die Großmächte ihre lange
vorbereitete und pomphaft angekündigte »Aktion« be-
gonnen hätten. Jetzt war’s ja Zeit für den Frieden
zu wirken, da ja niemand mehr ernstlich daran denkt,
das Schwert zur Verfechtnng feiner Ansprüche zu ge-
brauchen. Natürlich wirft sich ganz Europa —- nicht
etwa aus die guten Leutchen, die setzt in Friedensunters
handlungen getreten sind, sondern natürlich auf die
Türkei, die, die Konjunktur benutzend, sich noch einen
Hapren von dem Verloreneii sichern wollte und Adriai
nobel -— vielleicht nur als Faustpfand —- befetzte Die
Diplomaten sind übereingekommen, daß man einen ge-
meinsamen Schritt unternehmen und der Türkei st r e n g e
aber friedliche Maßnahmen androhen müsse,
um sie zur Jnnehaltung der in London verabredeten
Grenze zu zwingen. Dabei wird es denn wohl auch
bleiben; denn das Gerücht, daß Italien sich zum
Sprachrohr der Mächte (eigentlich des Dreiverbandes)
machen und die Türkei zum Rückzuge ermahnen werde,
ist wohl nicht ernst zu nehmen.

Der Dreihund, der weder auf Serben, Montenes
griner, Griechen, noch auf die Bulgaren rechnen kann,
er sich durch die Haltung Osterreichs in der Streit-
frage um Silistria auch Rumäniens Freundschaft ver-
scherzt hat, kann unmöglich wünschen, nun auch der
Türkei noch einmal vor den Kopf zu stoßen. Er wird
—- wie die Mächte des Dreiverbandes — abwarten
und nicht, wie in London bereits mit heimlichem
Kichern behauptet wird, auf Erfüllung des Londoner
Vertrages durch die Türkei bestehen. Denn dieser Ver-
trag ist durch die Balkanverbündeten bereits, durch-
löchert gewesen, als die Türkei erklärte, sie« könne ihn
nicht als verbindlich betrachten. Dazu kommt, daß
man in Konstantinopel plötzlich neuen, durch Serbien
unh Griechenland geschürten Kampfesmut verspürt und
daß diese beiden Staaten grundsätzlich mit dem Vor-
gehen der Türkei einverstanden sind. Italien könnte
also keinen größeren Fehler begehen, als jetzt für die
andern die Kastanien aus dem Feuer zu holen.
Warum tollen die Balkanvölker, wenn die Schwerter
ruhen,«lnicht ihre Angelegenheiten allein zu ordnen ver-
suchen /Woatma.nn.

Ciniguug zwischen Serbiein Griechenland nnd
der Türkei.

Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet, sind die
Regieruugen der Türkei, Serbiens und Grieckenlands
dahin übereingekommen, daß der Londoner Vertrag,
ohne grundsätzlich verworfen zu werden, insolge der
durch die Befetzung Adrianopels geschaffenen Lage als
“mm?
M...—

Zier
15]

 [tut-Ä
W e.-.

 

Die Liebes-drohe
Roman von Artiir Zapp.

iFortsetziiiig.)

Fünf-sehn Schritte Distanz und mindestens drei-
maliger Kugelwechsell Ein Duell war kein Kinderspiel
unh wer es wagte, einen aktiven Offizier zu provo-
zieren, mußte darauf gefaßt sein, daß er solch Waaestück
mit dein Tode bükzte

Während thor von Falkenhausen sich in die
Kaserne begab, um das Exerzieren der Mannschaft
sit beaufsichtigen, suchte Ramdohr einen dienstsreien
Kameraden auf, um mit ihm gemeinschaftlich als Kartells
träger des Beleidigten den Fabrikbefitzer aufzufuchen
und ihm die Forderung zu überbringen.

Um iechs Uhr abends verließ Viktor von Falken-
lsaiisen die Kaserne und begab sich in die Wohnung
seines Hauptmanns, als dem Präses des Ehrenrates,
um ihm die vorgeschriebene dienstliche Meldung von
seiner Angelegenheit mit Herrn Lehfeld zu machen.
Am Fig der Treppe traf er die Frau Hauptmann mit
Frau asor v. Eichstädt, die eben von einem Spazier-
gang zurückkehrten. Plaudernd stiegen sie zusammen die
Treppen hinauf. Oben lud die Frau Hauptmann den
Leutnant ein, in den Salon einzutreten, aber er dankte
höflich. Eine dringende dienstliche Angelegenheit führe
ihn her und er müsse zunächst den Herrn Haupt-
mann in seinem Arbeitszimmer aussuchen, um ihm
eine eilige Meldung abzustatten.

Frau Major v. Eichstädt wars ihrer Freundin einen
verstohlenen, bittenden Blick zu. Die Frau Haupt-
mann lächelte unmerklich und wandte sich sogleich an
den Leuinant.

»Darf ich Sie bitten, Herr von Falkenhausen,«
sagte sie liebenswürdig, »uns nach Erledigung der

 
 

 

nicht bestehend Zugesehen wird. —- Man ist in Kon-
ftaiitinopel überzeugt, daß die neue Weiidung der
Dinge auch von den Mächten anerkannt werden wird,
weil nunmehr tatsächlich das »Gleichgewicht am Balkan«
hergestellt ist. »

Berlin oder Paris?

Während noch vor wenigen Tagen Londoner
Blätter, die der Regierung naheftehen, erklärten, die
euroväischesKonferenz »die die Revision des-Friedens«
fchlusfes vollziehen werde«, werde auf Wunsch Englands
in Berlin ftattsinden, haben ietzt die Vertreter Englands,
Rußlands und Frankreichs auf der Botscliasterloiiferenz
den Antrag gestellt, daß diese Koiiferenz in Paris statt-
finden möge. Ein endgültiger Befchluß darüber soll in
den nächsten Tagen gefaßt werden.

politilcbe Rundiehau.
Deutschland. .

IKaiser Wilhelm wird am 3. September in
Potsdam eine Abordnung schwedischer Marin e-
offiziere empfangen, die dem Monarchen aus An-

 

laß seiner 25iährigen Zugehörigkeit zur schwedifchen
Marine mit Erlaubnis des Königs einen Ehren-
sä b el überreichen werden.

OMit Bezug auf die bevorstehende Einführung einer
Automobilsteuer in Preußen wird halbamts
lich erklärt, daß beabsichtigt ist, die Kraftfahrzeugbefitzer
zu den Wegeunterhaltungskosten heranzuziehen. —- Ob
die gegenwärtig schwebenden Erörterungen jedoch zu
einem Ergebnis führen werden, steht noch dahin, da die
Verhandlungen sich noch in den allerersten Stadien be-
finden. Jedenfalls soll den Interessen der Autouiobils
industrie sowohl wie denen der einschlägigen Gewerbe-
betriebe, die auf die Benutzung von Automobilen an-
gewiesen sind, in jeder Weise Rechnung getragen werden.

* Das Bekanntwerden der Verfügung, wonach
ElsaßsLothringer im Telegraphens und Post-
dienst der H e e r e s v e r w a l t u n g keine Verwendung
finden dürfen, wird in der reichsländifchen Presse leb-
haft erörtert. Es wird dabei bekannt, daß es sich um
einen schon vor einiger Zeit ergangenen Generalerlaß
des preußischen Kriegsministeriums handle, demzufolge
keinem Elsaßs Lothringer im Greiizlande eine Ver-
trauensstelle übertragen werden dürfe. Die Presse
fordert in leidenschaftlichen Worten die elsaßslothringische
Regierung auf, ihre Stellung in der Angelegenheit
kundzugeben «

Frankreich.
« Gelegentlich feiner Anwesenheit in {fahre hielt

Ministerpräsident Poineare mehrere Reden in denen
er die Notwendigkeit der französischen R üstungen
»angesichts der Vorgänge jenseits der Grenze« betonte.
Besonders begeisterte Aufnahme fand seine Rede in
der Handelskammer, und feine Worte, daß ein gerüsietes,
kraftvolles Frankreich als ein wesentliches Element des
Eleichgewichts in Europa zu betrachten sei, wurden mit
jubeliiden Hochrusen aufgenommen.

* Wie vor einigen Wochen der Deutsche Reichstag,
so hat sich jetzt auch die französische Deputiertenkaminer
Freiliäfdetr Frage der Gnmmisangpfropfen be-

j iig .
vom 6. April 1910 an, durch die der Verkauf, das
Feilbieten, die Aussiellung und die Einführung von
bGummisjiiågpfropfen minderwertiger Fabrikation ver-
oten w r .

Portugal.
ITrotz aller Vertusihungsversuche der Regierung

dringen aus Lissabon immer wieder sehr be un ‑
ruhigenhe Nachrichten in die Weit. Danach
handelt es sich bei den letzthin entdeckten Verfchwöruns
gen keineswegs um Einzelerscheinungen unh uin Zette-
tiingeii der Monarchisten, sondern vielmehr um ernste
‚stumpfe innerhalb der republilanifchen Partei.

. Amerika.
MDie negierung der Sau. Staaten erklärte in
  

dienstlichen Angelegenheit ein wenig Gesellschaft zu
leisten und an unserm bescheidenen Abeiivessen teil-
zunehmen s« .

Der Leutnant verneigt sich höflich.
»Seht gütig, anädigste Frau, aber ich muß leider

verzichten. Die Damen fehen mich in größter Eile.
Sobald ich dem Herrn Hauptmann meine Meldung
abgestattet haben werde, habe ich weitere dienstliche
Gesääfte u erledigen.«

ber au von Eichstädts heitere Züge glitt ein
Schatten verdrießlicher Enttäuschung.

Jst dein Mann ein so arger Dienstfex,« sagte fie
zu ihrer Freundin, »daß er seinen Offizieren nicht
einmal des Abends freie. Zeit gönnt?“ .

»Pardon«, fiel der Leutnant ein, »es handelt sich
nicht um Kompaniediensl.«

Die Frau Hauptmann, die mit ihrer Freundin
Mitleid empfand, legte fich ins Mittel.

»Ein Stündchen werden Sie doch wenigstens für uns
erübrigen können. Wir speisen erst um acht.«

Dem Leutnant war offenbar sehr unbehaglich zu-
u e.
»Gnädige Frau sehen mich in Verzweifluna,« erwiderte

er. »Bin leider ganz außerstande —- habe dringend
eine morgen in aller Frühe stattfindende wichtige dienst-
liche Ubung noch heute vorzubereiten.«
H Fie Frau Hauptmann reichte dem Unerbittlichen ihre
an . -

» un dann auf ein andermal, Herr von Falken-
hauseni« -

Der Leutnant küßte den Damen die Hand und trat
bei seinem Vorgesetzten ein. Frau Hauptmann Köster
legte die Arme um die Taille ihrer Freundin, die
eine sehr enttäuschte, betrübte Miene machte, unh zog
sie ins Wohnzimmer. —

Sie nahm eine Abänderung des Gesetzes-  
Wmski-

 

einer Note, daß sie die Neutralität gegenüber Ueriko

aufhebe und von ietzt an die Was eiiausfuhr ge-

statten werde, weil amerikanische Staatsangehörige in

Meva ermordetiworden seiene — JnMetiko wird-bin
den Anhsngernitsderpstnftitiition -·.-·— der- Regierungs-

partei-— diese-Maßnahme- mit Genuqu begrüßt,
weils man ül»i·erznigtn«st,sh daß nur Waffenle zbei den
Regierunngnppen seinen entscheidenden Sieg über die
Rebellen verhinderei

Wien.
‘Dbmohi Präsident Juanschikai versichert hat, das

Leben und das Eigentum der Fremden ssei durch
die südchinesifche Revolution nichtegesährden
betrachtet man rast allgemein die Lage sehr ernst-- Umso-
mehr, als die Kuomintangpartei, die die Revolution
angezettelt hat, ganz offen mit einer fremdenfeindlichens
Bewegung droht, allerdings nur, falls das Ausland
Juanschikai mit Geld unterstütze. Juanschikai macht
daher in einem Erlaß die Beamten für jede Aus-
schreitung gegen Fremde verantwortlich.
 

Das Grubenunaliiiii
auf „Carolus Habitus“.

Durch den Einfturz des Schacht I auf Zeche
»anlus Maguus« in Ubach wurden, wie.amtlich be-
stätigt wird, ein Steiger und-« vierzehn Arbeiter-poll-
ständig verschüttet, während ein einziger durch recht-
zeitiges Emporklettern an einer Leiter dem Schicksal
entrann. Von den verschütteten Arbeitern sind mehrere
Familienpäter. Es handelt sich bei dein Einsturz um
leichten Schwimmsand, der hier häufig an troffen wird.
Zudem war vor mehreren Wochen über de Ge end. ein
wolkenbruchartiger Regen niedergegangen nnd atte die,
Schachtzimmerungen unterspült; der Schacht selbst war-—-
dadurch zum Teil unter Wasser gefth werden. Den
schädlichen Nachwirkungen des Unwetters wird der Un-
sall zugefchrieben.

Nach andern Melduugeii soll das Unglück dadurch
entstanden sein, daß sich etwa 7 bis 8 Ringe des pro--
visorifchen Schachtausbaues lösten und durch die nach-
ftürzenden Ma en die auf der Sohle arbeitenden Leute
etwa neun eter hoch verschütteteii. Die. Wolken-,
brüche können nach diesen Meldungen mit der Kata-
strophe in keinem ursächlichen Zusammenhang stehen, da
der Schacht ganz trocken gewesen fein soll. Gewißheit
über die Ursache der Katastrophe wird erst die sofort
eingeleitete genaue Untersuchung geben. Trotz der«
sofort in Eingriff genommenen Rettungsarbeiten dürfte
kaum einer da Verschütteten mit dein Leben davon--
inmitten, da immer wieder große Erdma en nach-«-
geftürzt sind. Von dem Schacht, der ans 0 Meter
abgetäuft ift, sind jetzt 67 Meter eingestürzt

beer und flotte.
- Die Kaiserliche Mariae befin nach einer Statistik

des Reichsmarineamtes urzeit 121 Fahrzeii , das find
Schife, die vom milit cheii und strategisgn Stand-
punkte aus betrachtet wertlos sind. befinden
ch 83 Weist- fowie acht Depots nnd Fortisikationss
uipfer, acht Lotsen- und Bewnnuugsfchisfe und sieben

Peilboote An sechs Schwimmkräne gehören zu diesen
Fahrzeugen. icht weniger wie neun Fahrzeu e.
stammen noch aus den Jahren 1878 bis IM — e n
Beweis dafür, mit welcher Sorgfalt die Mariae ihr
Material behandelt. Von den Werftdamvfern ge-
hören 43 zur Werft Wilhelmshaven, 29 zur Weist Sie!
unh 11 zur Werft Danzig.
— An dem großen Werftarbeiteraiisftanbl sind von-

deu Kriegsschiffwerften die Kieler Germaniawerft und
die Kieler Howaldtswerke, der Hamburger nnd Stettiner
Vulkan nnd die Hamburger Werft von Blohm u. Voß
beteiligt Sie bauen drei Turbinenlinienschisfe, Über
Kurfürst«, llErsatz Brandenburg« nnd P", den Batzen-
w ‚Wurm. di- ent-eitel M Hohes--

»W-a. .0;
—-

 

   

 

«,,Na, nur nicht gleich so traurig, liebe Hild:«-.
tröstete sie, »aiisgeschoben ist nicht aufgehoben. Weißt
"hu, ich plane überhaupt für die nächste Woche eine
größere Gefellfchaft.« · -

Die andre aber wars schmollend die Lippen auf. '
»Ich hatte mich schon fo gefreut. Du hättest ihn

wohl noch etwas mehr nötigen können, du weißt doch,
wie turückhaltend -"

Die Frau Hauptmann unterbrach lachend.
»Aber Schatz, ich konnte ihn doch nicht mit Gewalt

festhalten. Er scheint wirklich eine ganz ernste Abhal-
tniig zu haben.“ «

Die Frau Major sann eine Weile nach.
»Findet denn morgen eine Regimentssache statt i“

fragte sie nun. »Felddienstübung oder dergleichen f?”
Die Frau Hauptmann verneinte. »Das müßte

ich wissen. Das hätte mir Gerhard mitgeteilt.«
{grau von Eichftädt brütete wieder eine Weile ver

in. .
»Kam er dir überhaupt nicht so sonderbar-»vor i« -

waiiäte sie sich plötzlich an ihre Freundin.
Die Frau Hauptmann nieste-
»Jedensalls war er in großer Eile. Man sah, er

brannte förmlich darauf, sich von uns loszumachen.«
»Seine Eile grenzte faft an Huhbflichfe'it. Das

ist fonst nicht sei-ne Art-. Jm Gegenteil-« er ist der
Kavalier par excellence. Darum: es muß« etwas-
ganz Besonderes vor-gefallen sein« « Dies Züge der-«-
dprkinhenden nahmen einen beforgtenz ängstlichen Aus-»-
ru an.

Die Frau Hauptmann lächelte.
»Aber, Hilde, du machst einen ordentlich gruselikrk
Die iunge Witwe gevürdete sich in der Tat-ernstich«

beunruhigt. « _
»Findeft du nicht,“ sagte sie hastig, »daß er förmlich



zollern« sowie »die kteiuen Kreuzer »Rostock« und »Kons-
iiihe». Nur-diebeiden letzten Schiffe stehen-« vor der-
Fertigftellung. »Ihr Baii läßt sich durch die nicht
streikenden Arbeiter weiterführen, sodaß die Ablieferung
zum Herbst rechtzeitig erfolgen wird. Die größten
Bauten erfordern· meist zwei Jahre. Nach der-Beis-
legiing des Sireiks werden auch diese Schiffe durch-dies«
Einstellung weiterer Arbeitskräfte rechtzeitig fertiggestellt,
sodaß der Ausstand auf Die vorgesehene Einstellung der
Hochseeflotte und die Schuffung des vollzahligen dritten-
Geschwaders ohne Einfluß sein wird.

Volkswirtfthaft'.
Rommunaler Arbeitsnachweis. Das preußische

Hansisleininisterium bat eine »Uberficht über die por-
handenein loinmunalen oder mit kommunaler Unter-
stützung-« betriebenen allgemeinen Arbeitsuachweisftellen
herausgegeben aus der ersichtlich ist, daß zurzeit im
ganzen
und daß die Zahl gegen das Vorfahr um 32 zu.
genommen hat. Auch die Zahl der vermittelten Stellen
hat sich gehoben. Jm letzten Berichtsfahre wurden
916 664 Stellen vermittelt, während im Borjahre nur
818226 unD vorher 653 519 Stellen zur Vermittlung
gelangten.

Der internationale Bergarbeiterss Kongreß.
Der zweite Verhandlungstag des 24. internationalen .
Bergarbeitersitongresses in Karlsbad war der Be-
sprechuiig der Arbeitszeit und des Bergarbeiterschutzes
geheimer. Anwesend-— waren. .145 Selegierte, Die
I« 363 000 Bergarbeiter vertraten. Die Delegierten be-
richteten über die Gesetze und Einrichtungen ihrer
Länder. Hierauf-wurde eine Resolution betr. die acht-
stündige Arbeitszeit angenommen, in Der verlanat wird,
daß. an heißen oder nassen Arbeitsstätten nur sechs
Stunden gearbeitet werden Darf.

Lastschiff-Hier
‑ —Ser französische-Flieger«-Letort, der ohne Zwischen-
laiidiing von Paris nach Berlin geflogen ist, stieg am
Mittwoch um 4 Uhr 20 Min. auf dem Flugplatz
JohannisthalsAdlershof bei Berlin mit einer Begleiterin
zum Rückflug nach Paris auf. Seine Absicht, seinen
eigenen Retord zu schlagen und ohne Zwischenlandung
m iIPassagier über Paris hinaus zu fliegen, hat Letort
freilich nicht wahrmachen können. Er mußte um 7 Uhr
P Min. auf der Fahrenwalder Heide landen, um Ol
und Benziir einzunehmen, nnd um einem Unwetter aus-
taubtäieichen, das in der ganzen Gegend stundenlang
o e.

(Inpolitil‘cber Cageabericbt.
Breslaiu Jm Kwileckiprozeß, der nun schon zehn

Jahre lang die Gerichte beschäftigt, legte die Bahn-
wiirterfrau .»Päe3er ge· eii „Da; Urteil des hiesigen Land-
erichts, ivon der Junge Graf Kwilecli nicht ihr Sohn
ei und dem-Grafen Kwileeki zugesprochen wird, Be-

 

 

rufung ein. Damit wird die uiierguiclliche Affüre aber-
mals aufgerollt.

Show. Das Kriegsgericht hat nach dreitagiger
Verhandlung-den Unterosfizier Sieb vom 21. Jnfanteries
Regiment wegen vollendeten und versuchten Verbrechens
gegen-»das Reichsgesetz betr. Verrat militürischer Geheim-
nisse, Fahnenflucht, militarischen Diebstahls, Betruges,
Preisgabe von Dienstgegenstünden und vorschrifts-
widriger Behandlung Untergebener zu acht Jahren
Zuchthaus, sechs Jahren Ehrberlust, Ausstoßung aus dem
Heere, Zulässigkeit der Polizeiaufsicht, Degradation und
Versetzulng in die zweite Klasse des Soldatenstandes
verurtei t. «

Angerniiinde. Die beiden Knaben des Eigen-
tümers Dürre in Eberswalde, die ihre Schulserien hier
verlebten, hatten sich ein Tesching und Patronen zu ber-
schaffen gewußt und vergnügten sich damit, nach der

verstört aussah? Vielleicht sind es ernste An elegens
betten, Die er sich ugezogen hat. Mein Gott, be einem-
Ofsizier-. passiert sa so leicht etwas. Wenn ich noch
daran denke —« Sie unterbrach sich. Eine plötzliche
Eingebung schien über sie zu kommen und sie Zigg sich
in Eile zur Tür des Nachbarziinmers zurück- » immst
du es mir übel, Else, wenn ich mal ein bißchen —-
horche L«

Die Frau Hauptmann laate laut auf.
Na, höre malt —- Du scheinst dich aber höllisch

für lfien Leiitnant zu. intei«e.ssieren.«
Die andre machte eine Bewegung der Ungeduld.

Das weißt du sa..« Sie beugte sich zum Schlüsselloch
hinab. »Dort ich ?«

Die Freundin zuckte mit den Achseln. .
»Ich sehe nicht« hin.« Sie schritt zum Tisch der an

der entgegengesetzten Seite des Zimmers stand unD
zündete die über demselben häiigende große Lampe an,
nahm. ein-Buch und begann zu lesen« .

Die—junae Witwe hatte ihr Ohr an das Schlüssel-
loch gepreßt und horchte mit angehaltenem Atem.
Mäuschenstills war es- in Dem Zimmer, nur wenn die
Lesende am Tisch ein Blatt umschlug,i wurde ein kurzes
illascheln vernehinbar. Plötzlich
einen steilen, fd nell iinterdr ckten Ausschrei hören.

Was ist denn ?« srag e die Frau Hauptmann, ihr
Ges « neugierig erhebend.

Mit schnellen-, huschenden Schritten kam die
FriiiiiåJiafor näher. Frau Hauptmann Küster erschrak
ern .- s

»Was ist dir denn, Hilde i“ fragte sie ausspringend.
»Wie siehst »du denn aus ?«

Das Antlitz der jungen Witwe war leichenblaß,
ihre sssi e waren san stverzerrt, sie zitterte. Sie brachte
n cht gYeich die ntwort hervor. Aus ringender

312 solcher Arbeitsnachweise vorhanden sind, P

 
ließ die Lauscherin » 

Scheibe zu schießen. Plötzlich, als der kleinere der
beiden-schießen wollte, ging Der Schuß zu früh ab und
die Ladung drang dem Bruder in den Kopf. Ehe ein
Arzt zur S.elle war, war der Tod bereits eingetreten.

Saalfeld. Der Landwirt Lesser in dem nahe-
gelegeiien Tamiiach geriet auf vffener Straße mit dem
Gutsbesitzer Hoffmann in einen Wortwechsel, in dessen
Verlaut— er ihm eine Ohrfeige versetzte. Kurz darauf
fiel Hoffmann zu Boden und war tot.

Insolftadt. Vier dem Königl. Proviantamt und
Drei? verschiedenen Brauereien gehörende 50 bis
90 Meter tiefe Brunnen, in denen das Wasser seit
fedß Wochen ganz ausgeblieben war, sind infolge des
jüngsten-Erdbebens.wieder reichlich mit Wasser versehen.

München. .Jn dem oberfränkischen Orte Lunen-
ftein streitt der Gemeinderat. Seit längerer Zeit ist  

wegen dieses Lappens da abzuschindenk Deut Han

mann kam diese Äußerung zu Ohren. Der Mann wur

von vier Soldaten festgenommen. «

London.- Ter Londoner Rechtsanwalt Artur Reib-

ton, der seinerzeit den Gattenuibrder Erippen vermong

wurde vom Schwurgericht wegen Betruges zu D_

Jahren Zuchthaus verurteilt. Er war angeklagt, »in
Gemeinschaft mit einem Agenten Bennett, der sich für

den bekannten amerikanischen Zeitungsmaanaten Gorddn

Bennett ausgab, und mit dem Grafen Andor Feftetirs

den Doktor Hans Thorsch aus Prag um 870000 Mk.

für den Anlauf angeblicher Forstgebiete in Kanada

geprellt zu haben. Bennett wurde zu 18;. Monaten--

Zwangsarbeit verurteilt. Graf Ander- gehend: ist ges -

flohen und konnte noch nicht festgenommen werden.

Helsingfors. Auf der im hiesigen Hafen liegen-
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Der bulgaril‘cbe Kreuzer „Nadiescla“ -
O von der russischen Miiitärbehbrde in Sebastopol entwaffnet werben.

 

keine Beschlußfähigkeit mehr erreichbar, so daß alle
- llzkiiibgenden Sachen, selbst Eheschließungsgesuche, liegen

ei en.

Wie-. Ja der Wdueredokfek Munitiouesabkik hat
sich eine schwere Explosion ereignet. Srei Arbeiter
wurden getötet und 16 schwer verletzt. über Die Ent-
stehungsursache der Katastrophe ist man sich noch nicht
klar. Man nimmt an, daß ein Lehrling, an dessen
Tisch die Explosion erfolgte, zu stark auf einen mit
Pulver gefüllten Ziinder geschlagen hat, oder daß sich
dåiädstzulber -" durch Reibung mit einem Fremdtbrper ent-
z e e.

Zürich. Als ein Arbeiterng aus dem hiesigen
Haupibahnhof ausfuhr, kam von der Seite her eine
große Schnellzugslotomotive und erfaßte den Zug. Der
Zusammeiistoß war furchtbar. Aus zwei vollständig
zeitrümmerten Wagen des Zuges wurden dreißig Per-
sonen hervorgezogen, die zum Teil sehr schwere Ver-
letzungen aufwiesen. Die Schuld an dein Unglück trifft
den Führer der Schnellzugslokomotive.

Paris. Bei dein gegenwärtig in der Umgebung
von Poiners unter Leitung des Generals Gallieni
stattfinvriiden Manöver kam es zu bedauerlichen Aus-
schreitungen einiger Soldaten, die unter den Ermüdungen
besonders litten; sie murrten über die ihnen zugemuteten

' Anftreiiguiigem Einer von ihnen versuchte seine Kom-
panie zur·Meuterei aufzuheben! Jn einer Ruhepause
wies er mit der Hand auf das Feldzeichen des Regi-
menis hin und rief ans: »Ist es nicht schändlich, sich

Brust, keuchend, stammelte sies die ineinander ver-
s lungenen Hände gegen die Freundin erhebend: »Ich
a nte es ja —«·

»Was denn s«
Ein Unglück, ein großes Unglück —— ein Duell.«

Auch die Frau Hauptmann zeigte sich entsetzt.
Aber nein — du hast dich verhört, Hilde.«

Doch die junge Witwe schüttelte energisch mit
dem Kopf.

»Fast jedes Wort habe ich verstanden. Sie sprachen
ziemlich laut. Du weißt, Osfiziere sind nicht gewöhnt
zu flüstern. Morgen früh wird es wahrscheinlich
schon stattfinden. Mit einem Herrn Rehfeld oder so
ähnlich.“

„Su meinst Lehfeld ?« .
»Kann sein. Mein Gott, mein Gott l«
über das Gesicht der Frau Hauptmann zog ein

energisches Zacken.
Gerhard muß

schie en.
Frau von Eichstltdt verneinteimit einer Gebärde.
»Das kann er nicht, er darf’s ja auch gar nicht.

Das weißt du doch, du bist doch Offiziersfrau.«
»Freilich, freilich..« Frau Hauptmann Köster ließ

sich auf einen Stuhl sinken. »Ist: denn da gar nichts
zu machen 9'

»Nichts Elsel« schluchzte die andre verzweifelt.
Dannbrach sie plötzlich in ihre Knie zusammen, bettete
ihr Haupt in der Freundin Schoß und weinte
bitterlich.

. 9‘

An demselben Abend, etwak sieben Uhr. Leut-
nant Ramdohr ist soeben mit seht wichtiger-Miene bei
seinem Kompaniekameraden erschienen. Die Lampe
brennt auf dem Tische. Viktor von Falkenhausen hat

es berhiiiderii,« sagte sie ent-
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Bulgarien hat in
diesem Kriege auch mit
seiner Flotte Unglück
Yhabn Bulgarische

chisfe, Der. Kreuzer s-
»Nadjesdak, und meh-
rere Torpedoboote,
mußten sich vor Der
nahendenrumänischen
Flotte zurückziehen
Sie liefen.in den raffi-
schen Hafen-von Se-
bastopol ein, wo --sie,
nachdem sie den neu-
tralen Hafen in einer
bestimmten Zeit nicht
verlassen hatten und
auch die Geschüße und
Munition nicht aus-
liefern wollten-- von,
Den russischen Behör-
den entwaffnet wur-
den.4 Das Hauptscbiff
der Bulgaren ist der
kleine Kreuzer »Nati-
jesda«.
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den deutschen VergnügungssJacht »Alt« aus Kiel er-
schienen in aller Frühe mehrere russischn Gendarmen
und verhafteten die Passagiere. Diese wurden nach
Sbeaborg übergesührt, wo sie einem langen Verhbr
unterzogen und untersucht wurden. Erst nachdem man
sie elf «Stunden in Haft behalten hatte, während
welcher Zeit sie ohne Nahrung gelassen wurden,serk
hielten sie ihre Freiheit wieder, ohne daß ihnen der
Grund ihrer Berhaftung mitgeteilt wurde. Die deutschen-«
Vergnügungsreisenden haben wegen ihrer Behandlung
beim deutschen Konsul Klage eingereicht.

Nein York. Das bei Jesserson s City gelegene
Gefängnis des Staates Missouri ist- niedergebrannt.
Dreißig Sträflinge, sämtlich Farbige, sind in den
Flammen umgekommen. Die Strüflinge waren im-
zweiten Stockwerke des Gefängnisgebäudes eingesperrt,
zu dem nur eine Holztreppe hinaufführte und auf diese
Weise von jeder Rettung abgeschnitten.

Lustige Gelie.
Jin Zeitalter der Mechanik Der kleine

Junge tin Jahre 1920: »Sieh doch nur, Manni, daist
ein Mann, der spielt mit den Händen Klavier.«
» Auch ein Hutloser. »Ich möchte diesen Sommer
im Gesicht recht braun verbrennen.« —- ‚unD was
haben Sie davon s« — »Das ist doch sehr praktisch.,
Da sann man die Kragen drei Tage länger tragen-s-
Jm Vergleich zu dem verbrannten Gesicht fein! si·
dann immer noch weiß aus.« «"" " ' ' " ' ' ’-

“27 '.“ .
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Dem Kaineraden eine Zigarre angeboten. aber dieser
lehnt ab, ganz erfüllt von seiner Mission.

»Alles in bester Ordnung,« sagt er. »Heinersdorf
und ich haben alles mit Den Sekundanten Jhies
Gegners verabredet. Morgen früh sieben Uhr Rendezs
vous im Birkenwilldchen.’ Wir beide holen Sie ab.
Wagen schon bestellt. Stabsarzt Löser hat auch bereits
zugesagt. Jst Ihnen doch recht 2“

„‘Bolltommen. Jch danke Jhnen sehr, Ramdohr,
und muß Sie um Entschuldigung bitten-, daß ich Jhnen
soviel Mühe —«

Der Angeredete legt dem Sprechenden mit rascher
Bewegung seine Hand auf den Arm.

' »Pstl Jch bitte Sie, Falkenhausenl War-« einfach
kameradschastliche Pflicht. Die Hauptsache ist, daß
Sie mit den Abmachungen zufrieden find.«

»Aber gewiß. Warum sollte ich nicht s«
»Na —“ Der junge Osfizier kratzt-. sich mit einer

bedenklichen Miene hinter dem Ohr. Brdin ungen sind
doch’ii bißchen sehr scharf: Fünfundre ig Schrüt

' mit Vorrüclen, fünfzehn Schritt Barriere, es ist ’ne
böse Sache. Hütte gern wenigstens füiifSchisltt zu-
gelegt. Aber Assessor Weidig -- Schneidis sollte der
Mensch heißen — war wie vom Teufellbesessene wollt!
auch nicht einen ein igen Schritt mehr-» bewilligen
Kindlicher Ubereiserl a ja, so ’ne Zibilisdnseela bar
sonders wenn sie das Recht hat, an Königs Geburts-
tag Epaulettes zu tragen, macht sich gtrn :tvichsä.;t-»

Viktor von Falkenhauseii lächelt und
dein Kameraden begütigend auf Die Schülteü

»Ist ja egal, Ramdohr. Wir hatten in doch ais-i
gemacht: schärfste Bedingungen.«

op u- (Fottsevuneszieldt.) « : i



Aus der grob.sChaussee zwischen Murienhof und
pundsseld ist ein 5m langerTeppichlänfergefunden worden

Sacrau, den 24. Juli 1913.

Der Amtsvorsteher.
ZickolL

Sacrau. Weit
Sonntag, den 27. Juli 1913

GroßesTanzven-gnügen
S-chleifen uud Tourentauz.

hierzu ladet freundlichst ein Frau Ida Jqckisch.

 

 

Mein Kontor, sowie den Kleinverkaus, besonders für
Kohlen usw« habe ich jetzt nach dem neuen Lagerplatz
In meinem

Grundstück, Hacrauerstrasie 2
verlegt. Jch möchte hierzu höflichst bemerken, daß Kohlen 2c.
nach wie vor in jedem Posten abgegeben und auf
Wunsch angeliefert werden.

Gustav Vogt, Hundsfeld
Kohlen-, Bau- und Nutzholzhandlung

Lagerplätze: um Buhnhof und Saeruuerftr. 2.

— Gö |- I i t z. I- s
Sonntag, den 27. Juli 1918

DEroßes cGanzvergnügen
verbunden mit

Einweihung der Ehaussee. «
hierzu ladet freundlichst ein G« Schmidt, Gastwirtu

 

  

 
  

 

 

— Hunersdors—Handljäuser.
Sonntag, den 27. Juli 1913

Großer Blumenkranz
verbunden mit w Umzug.
-Anfang 4 Uhr _——-—=

Hierzu ladet freundlichst ein

Theodor Bauraum}. Gasthosbesitzer.

Gräser-: u. kleinere Mahnungen
in Hundsfeld

mit und ohne Ballon, Veranda, Erker 2e., Wasserleitung und
Gasbeleuchtung vorhanden, angenehme, ruhige Wohnlage, per
bald oder später billig zu vermieten.

I n n d s s e lda. murren
Mulitzestraße

 

 

   

 

l gut erhaltener

Ylauwagen
und eine Ladeneinrichtuug
zu verlaufen. Näheres in der
Expeditiou d. Zig.

Arbeiter
nüchtern unb zuverlässig für
Sommers und Winterarbeit
gesucht

C.G.11.I1qnilowøly

in Gold nnd Kuntschul
Blondine, Nervtiltem

Zähnereiulgeu, Zabuziebem
Teilst-blutig “billigt.

Wilh. Dreger
Beeßlan, Weithin-sen 4.
vis ä vis der Odertorwache.

 

 
Hintre-cost am Wahrheit-I-

—-

geünsllitheztiisne

ills linlegefrüchfe
empfehle

Johannisbeeren und
« : Suuerkirseheu : :

sowie täglich frisches
Gemüfe und (Surfen.

lindern mauern
Hintergasse 8.
 

Der Großgrundbefitzer
Fritz Bayer aus Friedewalde
sucht 8 bis 9 » .

Grutearberten
Zu melden beim fideleu Adolf.
 

2 fenstrige

Stube
und 2 fenstrige Küche per bald
oder später zu vermieten.

Näheres

Kunde-selig Gärliizersirase
Neubau.
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. Ausnahmen finden.
Etiiglich statt, nur bitte
«vorher anzumelden.

Hedwig Klatt
Photographin .

:Hnndsfeld , Mulitzestruße1.:

I

 

 

Unsgekämmte
..Haare..

lauft jeden Posten; auch werden

sämtliche triinill liaararbeiten
angefertigt wie: Zö fe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen und Ringe zu Gelegen-
heitsgeschenken und Andenken.

Paul Maiwald
Friseurgefchäft, Hundsfeld.

Gleichzeitig empfehle ich mich

gut eingeführten Versicherungen, wie
Feuer-, Lebens-, Sterbekassen-, Un-
fall-, Einbruchsdiebstahli und Hagel-
Versicherungen.

I Wohnung
mit S ch e u e r zu vermieten bei

Miit-iß ‘ßlein-Fetermih.
Auch ist daselbst ein guter

Zugochs e zu verlaufen.

Befreit
wird man von allen Hantuureinigk
leit. u. Hantausschlägem wie Mit-

i ofier, sinnen, Bllltchem Gesichts-
töte usw. durch tägliches Wafcheu mit

Steckeupferds ·
Teerschwefelsseise

b. Bergmnnu & Co» Rudebenl
ä St. 50 Pf. bei:
Engen Horn u. Stadt-Apotheke.

 

  
 

zweckmäßig inserieren will, bedien

Stadtmauer-»
weitesten Umgebung am meisten

die Jnserate dann erst wirksam,

Erfolg sichert, wie es beim Jnfe 

Wer in Hundsfeld

Saerau u. Umgegend

im eigenen Interesse des »Huudsfelder

der hier und in der

breiteten Zeitung. Eine Zeitung ist für

sie infolge ihrer großen Verbreitung in

allen Bevölkerungskreisen auch wirklich

m . »Hundsfelder Stadtblntt«

e sich

Ver-

wenn

rieren

der  
   

bestens als Vertreter verschiedener ·

 

Was wissen Sie
von der neuen Waschmeihode? Versuchen
Sie Pers-il und-sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn

Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Hagel-, Zeit, Arbeit und Geld!

Ueber-all erhlltlich. nie lose.
nur in Original-Paletten.

persll
das selbsffätige

Waschmittel
Der grosse Erfolg!

HENKEL a. Co.. DÜSSELDORF.
Buch Fabrikanten der sub-lichten Henkel’s Ulrich-soci- 
 

Sihyllenorf. Einbl. „gut Grholnng.“

Sonntag, den 27. Juli 1918

Großes Zanzvergnügen.
Hierzu ladet freundlichst ein August Steiuig.

Kaffee
offeriere allerseinften Rdstkaffee

das 1/4 Pf 30, 35, 40, 45, 50 und 55 Pfg.
L Hochfeiue neue Schottenheringe J

zu billigsten Tagespreisen.
Neue saure Gurten.

Außerdem empfehle ich mein gut assortiertes Lager
von Zigarreu nnd Zigarettem

Dundgfelin Gagen Horn
Inlanial- n.Giieumateniunilnag m.

E. minimale,Sacrau
Sonntag, den 27.Juli er.

Große Tanzsmusik
Hierzu ladet sreundlichft ein D. D.

GABRIEL

Buchbinderarbeiten
: jeder Hirt —-

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei

(„amüsieren Studentens-)
Hundsfelcl.

8 s S
sind alle Arten vonHautunreinigleii

ten undpuutuusschlägq wie Mit-
esser, Stiefeln, Bllltchem Gesichts-
töte usw. Daher gebrauche die echte

 

Billigeri Billigeri

 

 

 

 

Starke

Erliegt-pflanzen
100 Stück l Mark verkauft

“anmieten, hinter-esse Jlr. l.

Steckenpferds
CarbolsTeerschwefelsSeifel Kalekuh
v. Bergmnnu & co» Rudebenlssteht zum Verkauf
ä St. 60 Pf. Zu haben bei: Süßwiukel Nr. 24.
engen Horn und Stndtnpothelr.

Gelder Sbund | Wohnung

 

 
  bete erd aus 2 mm ,

__ __ __ Fall ift ___ ___ __ zugelaufen. Abzuholen gegen ächzt unb Rabiiäitt Jst
« Ecstattung ber llnloften bei bald zu vermieten

Wer, Menüart.  unterm: 24.
 Mund Verlag von Franz Dtto, Hund-sum Mtwortllch für den Inhalt Iraui Otto, Hund-lud


